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KÜSSNACHT
UND SEEGEMEINDEN

Eröffnungsapéro des
Powerplay Clubs

Küssnacht Der Powerplay Club (Dona-
toren-Club des KSC) lädt seine Mitglie-
derunddieGönner sowieSponsorendes
Küssnachter Schlittschuhclubs zum ers-
tenHeimspielder 1.MannschaftdesKSC
gegen den EHCWallisellen in die Rigi-
halle ein.DasSpielbeginntamSamstag,
22. September, um 17.45Uhr. Der Eröff-
nungsapéro findet ab 17 Uhr im ersten
Stock der Rigihalle statt. «Wir sind ge-
spannt,wie sichdas jungeFanionteamin
der 2. Liga präsentiert, und freuen uns,
mit möglichst vielen PPC-Mitgliedern
und KSC-Freunden auf die neue Saison
anzustossen.HoppKSC»,heisst es inder
Medienmitteilung. (pd/red)

«Es ist superschlimm,was alles rumliegt»
Bezirk Während zwei Clean-Up-Day-Aktionen haben 30 Immenseer und 260«Dorfhalde»-Schüler demMüll denGaraus gemacht. Sie

fanden nicht nur Bierflaschen, Büchsen und Zigarettenkippen, sondern sogar ein Surfbrett, Kondome undDrogenspritzen.

EdithMeyer

AmnationalenClean-Up-Daysetztensich
die «Dorfhalde»-Schüler und der Ver-
kehrs- und Einwohnerverein Immensee
(Vevi)mitvielenHelfern füreinesaubere
Schweiz ein. Sie befreiten Strassen,Wäl-
der und die Seeufer von Müll. «In jeder
Arbeit, merkt euch das, steckt auch ein
bisschenSpass»,wusstebereitsMaryPop-
pins. ImBezirkKüssnacht bewiesenklei-
ne und grosse Helfer, dass Aufräumen
durchaus zum Vergnügen werden kann.
Aber: «Es ist superschlimm, was alles
rumliegt», sagte Elia vom Schulhaus
Dorfhalde. Artiaol zeigte derweil einen
SwissPass, den er gefunden hatte. Die
Schülergruppewargeschockt,dasssoviel
Müll rumlag, und ärgerte sich besonders
über Aludosen, Glasbierflaschen und Zi-
garettenkippen. IhreKommentarewaren
beispielsweise: «Die Leute sollen Müll-
eimernutzen»,oder«siesollen ihrenGü-
sel in den Hosensack nehmen.» «Dorf-

halde»-Schulleiter JohannKrempelszeig-
tesicherfreutüberdieAktion.«Wirhaben
143 Kilogramm Abfall gesammelt.» Die
Erfahrung sei für alle eindrücklich gewe-
sen.«DieSchüler fandensogareinehalbe
WC-Schüssel, Kondome und Drogen-
spritzen», sagte Krempels. Zum Schluss
durftendieKinder inderSchulhaus-Aula
denFilm«Abfalldetektive» schauenund
wurdenfürdasThemaLitteringsensibili-
siert. Auch konnten sie in verschiedenen
Interviewsüber ihreErfahrungenamCle-
an-Up-Dayberichten.

In Immensee wurde von 30 Perso-
nen ein Kubikmeter Müll gesammelt.
Gefunden wurden sogar ein Surfbrett,
Pfannen und Stühle. «Der Beitrag aller
Teilnehmer sowiediegrosszügigeUnter-
stützung des Bezirks und des Werk-
diensts habendasGanze rundumgelun-
gen gemacht», schreibt Clea Winter in
einerMedienmitteilungdesVevi. Fürdie
Immenseer sei klar, dass diese Aktion
2019wiederholt werde. Die Gruppe der Primarlehrerin Silvia Bucher fand neben viel Abfall sogar einen SwissPass in Küssnacht. Bild: Edith Meyer

WegvomElfenbeinturm
Immensee ZehnBerufsleute des Rotary-Clubs Küssnacht RigiMeggen erzählten amGymi Immensee über

ihrenWerdegang. IhreGemeinsamkeit: Sie sind in ihrem Job gut, weil sie sich selbst sein können.

Was macht eigentlich ein Informatiker
odereine Informatikerin?Was liegt einer
Psychotherapie zugrunde?Wie siehtder
AlltageinerAnwältinoder einesAnwalts
aus? Einmal im Jahr können die Schüle-
rinnen und Schüler der sechsten Gym-
nasialklassendesGymis Immensee ihre
Studien- und Berufsvorstellung an der
gelebten Berufsrealität messen. Ihre
Sparringpartner sind erfolgreiche Be-
rufsleute ausderRegion, die sichalsRo-
tarier dazu verpflichtet fühlen, ihr Wis-
sen und ihre Erfahrung an junge Men-
schen weiterzugeben. Und ein Rektor,
der in einemsehrpersönlichgehaltenen
Einführungsvotum dafür plädierte, mit
dem Studium ein klares Ziel zu verfol-
gen.

Dennesgibt siedurchaus inunserem
Land, die tragischen Fälle von hochbe-
gabten Studierenden, die Mühe hatten,
den Sprung ins Erwerbsleben zu schaf-
fen. Zum Beispiel die Humanbiologin
und Spitzensportlerin, die zu spät er-
kannte, dass sie eigentlichweder imLa-
bor arbeitennochGymilehrerinwerden
wollte.Wasblieb,war eineakademische
Laufbahn,die sie eigentlichnie anstreb-
te.OderderPhilosophie-Doktorandmit
Bestnoten, der kaum glauben konnte,
dassman inderBerufswelt nicht auf ihn
gewartethatte.«Andersder jungeMann,
der sein Interesse für Geschichte im
Nebenfach auslebte, imHauptfach aber

Informatikbelegte.Erkonnteausattrak-
tiven Jobangeboten auswählen, ohne
sich ein einziges Mal beworben zu ha-
ben», sagte Benno Planzer, und: «Es
braucht beides: Interesse und Leiden-
schaft, aber aucheinenSinn fürdieRea-
lität in der Berufswelt.»

Nehmenwirdie Informatik.Das sind
doch die, die – wenn sie nicht grad am
gamensind – in ihremdunklenKämmer-
lein programmieren, oder? «Mitnich-
ten», sagt Arturo Devigus, Chef der
gleichnamigen IT-Firma.DenndiePro-

grammierer, die sitzen indenBilliglohn-
ländern oder sind Teil von weltweiten
Open Source Communitys. Zudem gibt
es schon sehr ausgereifteEntwicklungs-
umgebungen, die nur noch richtig kom-
biniert und adaptiert werden müssen.
«Deshalb», soDevigus, «braucht es vor
allem Leute, die bei komplexen Proble-
men den Überblick behalten.» Das
heisst: Ein Informatiker muss analysie-
ren und vor allem auch kommunizieren
können. Er muss die Fragestellung auf
den Punkt bringen und aufzeigen, was
fürdenKundendiebesteLösung ist. «Es
bringt nichts, einen IT- Luxusdampfer
zu bauen, der dann untergeht», sagt er.

Ähnlich ergeht es der Küssnachter
Anwältin Eva Isenschmid bei der Aus-
übung ihresBerufs.«DiegrössteHeraus-
forderung ist, aus den oft emotionalen
SchilderungenderKundenherauszuhö-
ren,wasgenaudas strafrechtlicheProb-
lem ist.»Auchbei ihr geht esdarum,die
Sache auf den Punkt zu bringen, geistig
zu durchdringen und überzeugend zu
kommunizieren. «Deshalb müssen Ju-
risten auch über einen breiten Wort-
schatz verfügen,dennunser Instrument
ist die Sprache», sagt Isenschmid.

Ihr ist nicht entgangen, dass sich an
denUniversitätenauch in ihremFachei-
niges verändert hat. Mit dem Bologna-
System ist Fleiss undDisziplin angesagt,
und zwar von Beginn an. Das geht nur,

wenn man überzeugt ist von dem, was
manmacht. Und noch ein Tipp. «Berei-
ten Sie sich für Gespräche gut vor. Wer
sich zu Beginn einen Vorsprung heraus-
spielt, hat auch nachher gute Karten.»

Kamila Dudovà-Nakazi trägt das
Wort«Analyse»sogar imBerufstitel.Als
Ärztin und Psychotherapeutin in Zug
braucht auch sie eine ausgeprägte Auf-
fassungsgabeundeingutesGedächtnis,
umdie verschiedenenTeile der oft frag-
mentarischenErzählungen ihrerPatien-
tinnenundPatienten zusammenzubrin-
gen. «Es geht dabei nicht unbedingt in
erster Linie darum, alles verstehen zu
können, was einst passiert ist und viel-
leicht nie ganz wird verstanden werden
kann», sagt sie, «sondern darum, mit
therapeutischenMassnahmeneineposi-
tiveVeränderungderBefindlichkeit oder
des Verhaltens im Hier und Jetzt zu er-
wirken.»

Nein, eintönig sei ihre Arbeit noch
nie gewesen, und ja, es brauche schon
dieFähigkeit, bei allerEmpathieDistanz
zu wahren. «Das ist bei allen helfenden
Berufen ein grosses Thema», sagt sie.
«Es ist wichtig, auch immer zu spüren,
was in einem selbst vorgeht.»

Was sie nie macht? «Den Klienten
sagen,was sie tunsollen.DennRatschlä-
ge sindauchSchläge.»Klar ist:Entschei-
demüssenvon innenkommen.Auchbei
der Studienwahl. (pd)

Kamila Dudovà-Nakazi im Gespräch mit
Gymischülern. Bild: Michael Brühlmeier

Immenseer Unterstützung aus der Ferne gab es von Spitzenfechter Max Heinzer. FranzWaser, Stellvertretender Werkmeister des Bezirks (links), mit den Immenseern. Sie sammelten 1 Kubikmeter Müll. Bilder: PD

Ausstellung «Kunst
amRigi» in der Garage
Küssnacht Am kommenden Wochen-
ende wird die Rigi-Garage Meyer im
Oberdorf 27 zumdrittenMal zurGalerie.
In derAusstellung«Kunst amRigi» zei-
genvierKüssnachterKünstler ihreWer-
ke.Beat Imfeld stelltObjekte,AnneGut-
tormsenFraserMalereien,RogerHarri-
son Fotografien und Daniel Ehrler
Malereien aus. (em)

Hinweis
Die Vernissage findet diesen Freitag von
18 bis 21 Uhr statt. Die Ausstellung ist am
Samstag von 10 bis 17 Uhr und amSonn-
tag von 11 bis 16 Uhr geöffnet.


